1 al iger d anpflool 


Montag den 26. Januar. 7 N 3ufter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint NS Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
. N hr werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition In Berlin, Reteneperb Gentr⸗ 19s l. Anone⸗ Su- 
In Breslau: Louis Stangen. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Neueſte Teſegraphiſche Depeſchen. 
Lemberg, Sonntag, 25. Januar. 
Die Aufregung im Königreich Polen iſt in Folge der 
Rekrutirung aufs Höchſte geſtiegen. Ein Aufſtand iſt 
im Ausbruche begriffen. An vielen Orten find Ge⸗ 
waltthätigkeiten vorgekommen. Die Eiſenbahn und der 
Telegraph von Warſchau nach Krakau ſind zerſtört, 
ebenſo der Telegraph nach Zytomir, Brzesz und Litewsk. 
Bei Skalat find 800 Militairpflichtige auf öſterreichi⸗ 
ſches Gebiet geflüchtet und dort gaſtlich aufgenommen.“) 

Petersburg, Sonntag, 25. Januar. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ bringt 
folgende Berichte aus Warſchau: Die erſte Zu⸗ 
ſammenrottung widerſpenſtiger Militairpflichtigen fand 
am 18. d. (neuen Styls) auf der Straße nach Minsk, 


8 Werſte von Warſchau, ſtatt. Zwei andere Ban- 
den, 400 bis 500 Mann ſtark, hatten ſich in der 


Nachbarſchaft von Sierock (Gouvernement Plock, 
am Zuſammenfluſſe des Bug und der Narev) und 
Pultusk (in demſelben Gouvernement) geſammelt 
und ſind in die Wälder gegangen. Truppenkolonnen 
durchziehen die Gegend. — Am 22. d. überſchritt 
eine andere Bande in der Stärke von 1000 Mann 
die Weichſel und begab ſich nach den Wäldern bei 
Naſielsk. Es fanden Recognoscirungen in den 
Wäldern und ſehr ernſthafte Gefechte bei Plock, 
Plonsk, Radzik und Siedlec ſtatt. Am 
Freitag verſtärkten ſich die Banden am rechten 
Weichſelufer. Ein Regiment verfolgte fie. In der 
Nacht vom 22ften griffen in Warſchau die Re- 
bellen die getrennt kantonnirenden Truppen faſt 
überall an, tödteten einzelne Soldaten und drangen 
in die Häuſer. Die Detachements konnten ſich aber 
vereinigen und die Rebellen zurückſchlagen. Die 
Truppen haben einen Verluſt von 30 Todten, darunter 
den Obriſt Kozlianinow, und 90 Verwundeten, 
worunter der General Kannabich. 

Der Verluſt der Rebellen iſt groß. Es iſt eine 
allgemeine Concentrirung der Truppen angeordnet; 
das ganze Königreich iſt in Belagerungszuſtand erklärt.“) 

In Warſch au hatte die Revolutionspartei die 
Nacht vom 22. zum 23. Januar zur Bartholomäus⸗ 
nacht beſtimmt. Mitternachts ſollte in der ganzen 
Provinz gleichzeitig ein Angriff auf die Städte und 
Truppendetachements ftattfinden. Die Soldaten wur⸗ 
den überraſcht und in den Betten erwürgt. Die Inſur⸗ 
genten verbrannten die von den Soldaten kräftig 
vertheidigten Dörfer, wurden aber allenthalben mit 
großem Verluſt zurückgeſchlagen. Das Standrecht 
iſt im ganzen Königreich proffamirt.*) 

Wilna, 22. — 23. Januar, Nachts. 
Zahlreiche Banden aus Polen kommend, griffen das 
Kantonnement zu Suracz an. Der Compagnieführer, 
eine Einſchließung fürchtend, zog fi) nach Zablu⸗ 
dow zurück. Die ganze Umgegend iſt übrigens ruhig.“) 

Kaſſel, Sonnabend 24. Januar. 
Der heute früh erfolgte ganz plötzliche Tod des General⸗ 
Lieutenants v. Haynau beſchäftigt die ganze Stadt. 
Das Gerücht ſpricht von Selbſtmord. 5 

— 25. Januar. Die gerichtliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß Hayn au ſich mit einem Terzerol in 
den Mund erſchoſſen hat; die Spitzkugel war in dem 
ungewöhnlich dicken Schädel ſtecken geblieben. 

Gardelegen, Sonnabend 24. Januar. 
Bei der heute ſtattgefundenen Nachwahl für das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat Baron Seybdlitz von 252 Wäh⸗ 
lenden 238 Stimmen erhalten. 

Die mit einem *) verſehenen Depeſchen find einem 
Theile unſerer Leſer bereits durch ein Extrablatt heute 
Morgen mitgetheilt. 


Paris, Sonntag 25. Januar. N 
Heute Mittag um 1 Uhr vertheilte der Kaiſer die 
den franzöſiſchen Ausſtellern in London zuerkannten 
Preiſe und hielt bei der Gelegenheit eine längere 
Rede. Nachdem er die Ausſteller beglückwünſcht hatte 
wegen der Energie, die ſie bewieſen, der Erfolge, die 
ſie errungen, und der Ausdauer, mit der ſie die 
Ehre Frankreichs aufrecht erhalten, fuhr er fort: So 
hat ſich alſo die furchtbare Invaſion Englands erfüllt, 
und ich habe das Glück, daß ich die Bravften zu 
belohnen habe. In der That haben wir die Meer⸗ 
enge überſchritten und find in das engliſche Gebiet 
eingefallen, aber nicht mit den Waffen, die Verderben 
bringen, ſondern mit ſolchen die Gedeihen, Wohlſein 
verleihen. Der Kaiſer erwähnt ſodann der Handels- 
verträge, welche die Völker einander näher brächten 
und dadurch ihre Zuſtände verbeſſerten. Wenn, ſagt 
er, die Ausländer uns um viel Nützliches beneiden 
können, ſo könnte Frankreich ſichtlich von England 
viel moraliſche Eroberungen entlehnen. In der That 
haben wir von daher den Geiſt der Freiheit entlehnt, 
der in der Freiheit jeglicher Meinung die Eutwicke⸗ 
lung jeglichen Intereſſes ſichert. Wo die Freiheit ſo 
verſtanden werde wie in England, da zerſtöre ſie 
nicht, ſondern verbeſſere, da ſtehe die Privatinduſtrie 
auf eigenen Füßen, da überlaſſe die Regierung 
einem Jeden die Verantwortlichkeit für ſeiue Hand⸗ 
lungen. Dieſe Regierungsform ſei nicht ohne ihren 
Antheil an der Starke Englands in der Induſtrie 
und zur See. Der Kaiſer drückt ſeine Ueberzeugung 
aus, daß Frankreich zu demſelben Reſultate gelangen 
werde, wenn es erſt die für das Gebäude der öffent⸗ 
lichen Freiheit unentbehrlicheu Grundlagen vollendet 
haben werde, und legt es Allen an das Herz, ein⸗ 
trächtig für die Erreichung dieſes Zieles zu arbeiten. 
Paris, 25. Januar. a 
Die „Patrie“ ſagt, es ſei gewiß, daß Frankreich 
eine Rote nach Waſhington geſchickt habe, in welcher 
der franzöſiſche Geſandte in Waſhington, Mercier, 
aufgefordert werde, dem amerikaniſchen Gouvernement 
einen Vorſchlag zu unterbreiten, der eine Vereinigung 
von Delegirten anſtrebt, welche die Maßregeln zu 
Erleichterung einer Annäherung zwiſchen dem Süden 
und Norden prüfen ſolle der Vorſchlag Frankreichs 
ſei rein offizibſer Natur und gleiche in Vielem den 
früher gethanenen Schritten. 

London, 24. Januar. 

Der Dampfer „Glasgow“ iſt angekommen mit 603,740 
Dollars baar und Nachrichten vom 12. d. M. Es 
betätigt ſich, das Sherman vor Vicksburg eine 
Niederlage erlitten hat; er iſt abgeſetzt und Meler⸗ 
nand zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 

— In Galveſton ſollen die Konföderirten 
zwei Kriegsdampfer zerſtört, viele Vorräthe erbeutet 
und 600 Gefangene gemacht haben. 

— Chafe’s Anleiheverſuche find mißglückt. Die 
Bill wegen Emiſſion von 900 Millionen Staats⸗ 
bons iſt durch den Senat gegangen. 

Petersburg, Sonnabend 24. Januar. 
Ein kaiſerliches Dekret verfügt die Herabſetzung der 
Mannſchaften des Artilleriecorps per Batterie um 37 
reſp. 49, per Garniſonscompagnie um 79 Soldaten. 
Auch ſoll eine Verminderung der Offiziere eintreten. 
New⸗Nork, Montag 12. Januar. 
General Roſenkranz hat den Sieg bei Mufrees⸗ 
borough entſchieden. Er hat die gefangenen Offiziere 
einkerkern laſſen, bis Präſident Davis die Vergel⸗ 
tungsproclamation zurücknimmt. Der achttägige Kampf 
bei Viksburg iſt beendet. Die Unioniſten find zurück⸗ 


Gotha, Sonnabend 24. Januar. 
Die Verhandlungen mit dem Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha in Betreff der griechiſchen Königskrone 
find noch nicht definitiv abgebrochen; dagegen hat 
Se. Hoheit der Herzog, wie wir vernehmen, Be⸗ 
dingungen geſtellt, welche ſowohl die Wohlfahrt der 
griechiſchen Nation als auch die Sicherung der hei⸗ 
miſchen Verhältniſſe bezwecken und für deren Annah⸗ 
me von Seiten der hauptſächlich betheiligten Mächte 
wenig Ausſicht vorhanden ſein ſoll. Das Gerücht, 
als bezögen ſich jene Bedingungen auf die Herzog⸗ 
lichen Domainen, iſt durchaus unbegründet. 

Itzehoe, Sonnabend 24. Januar. 
Die der Ständeverſammlung vorgelegte Botſchaft 
enthält in politiſcher Beziehung nichts als die Er⸗ 
klärung, daß auf die von der letzten Verſammlung 
in der Verfaſſungsfrage geſtellten Anträge nicht ein- 
gegangen werde. 

— Bei der Eröffnung der Ständeverſammlung weiſt 
der königliche Kommiſſarius Warnſtedt auf die 
königliche Botſchaft hin, die ſich in den Händen der 
Verſammlung befinde; der Verſammlung ſeien weit 
greifende Vorlagen gemacht. D' Aubert als Al⸗ 
terspräſident gedenkt ſehr anerkennend des aus der 
Verſammlung geſchiedenen Rantzau und des ver⸗ 
ſtorbenen Lehmann. Seine weitern Auslaſſungen 
veranlaſſen den Kommiſſſarius zu Proteſtationen ge⸗ 
gen die Aeußerung, daß ſelbſtſtändige Staaten unter 
dem Scepter Sr. Majeſtät verbunden ſeien. Zum 
Präſidenten ward einſtimmig Scheel-Pleſſen 
gewählt. 

Wien, Sonnabend 24. Januar. 
Die „Generalcorreſpondenz für Oeſterreich“ verſichert, 
daß die Nachricht, der Fürſt Couza wolle zu 
Gunſten des Herzogs von Leuchtenberg abdanken, in un⸗ 
terrichteten Kreiſen jede Begründung abgeſprochen werde. 
Tur in, Sonnabend 24. Januar. 
Die Herzogin von Genua iſt mit ihrer Familie in 
Neapel angekommen. Die Brigantenführer Crocco, 
Ninco Nanca und Caruſo ſind bei Monticchio ge— 
ſchlagen worden und haben ſich in die Wälder von 
Caſtiglione geflüchtet. 
Turin, Sonntag 25. Januar. 
Die „Gazetta di Torina“ verſichert, daß der König 
heute das Dekret unterzeichnet habe, durch welches 
der Viceadmiral Oran di Negro zum Marine— 
miniſter ernannt wird. 
Paris, Sonnabend 24. Januar. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht eine Depeſche 
des Admirals Juri en de la Gravière aus Ve⸗ 
racruz vom 16. v. M. Die Nachrichten lauten gut. 
Die Armee ſetzte ihren Marſch auf der Hochebene 
fort und fand hinreichende Lebensmittel. Aus New⸗ 
Vork waren 1650 Mauleſel in Vera-Cruz eingetroffen. 

— Ueber Cadix hier eingegangene Berichte aus 
Veracruz vom 24. d. M. melden, daß die Fran⸗ 
zoſen, nachdem fie in Veracruz, Jalapa, Orizaba 
und Tampico Beſatzungen zurückgelaſſen, auf Puebla 
marſchiren. Der Kommandant des franzöſiſchen 
Panzerſchiffes „Normandie“, Ruſſell, iſt am gelben 
Fieber geſtorben. 

Paris, Sonnabend den 24. Januar Abends. 
Die „Patrie“ ſagt, daß die franzöſiſche Regierung 
der Kandidatur des Herzogs von Koburg gegenüber 
ſich neutral verhalte, da ſie die Griechen nicht beein⸗ 
fluſſen wolle. 

— Die „France“ beſtätigt, daß Frankreich ver⸗ 
ſöhnliche Schritte in Waſhington mache. 


conſtitutionellen Königthums und der Wahl des von ihm 


wenig Verlockendes; dieſe Schwierigkeit ſcheint jetzt 


die unter dem kräftigen Schutze der Zweige ſeines 


inneren Reformen, deren Durchführung ſchon in ihrem 


geſchlagen worden und haben 5000 Mann, ſowie 


die Generale Smith und Morgan verloren. 1500 
Unioniſten unter Horey, die mit einer beſonderen 
Miſſion ausgeſandt ſind, ſollen gefangen worden ſein. 
Dem Vernehmen nach haben die Conföderirten Tren⸗ 
ton und Humboldt (eine Stadt der Union in Miſſiſ⸗ 
ſippi) erobert. Im Congreſſe zu Waſhington haben 
heftige Debatten zwiſchen den Republikanern und 
Demokraten ſtattgefunden. Der Finanzausſchuß hat 
die Ausgabe von Schatzbons im Betrage von 
100 Mill. Dollars befürwortet. Die Conföderirten 
haben Galveſton (in Texas) eingenommen. Daß 
aber Letztere vor Springfield geſchlagen worden, wird 
offiziell beſtätigt. 


Der griechiſche Thron. 


Es war vorauszuſehen, daß England nie ernſt⸗ 
lich auf die Annahme der griechiſchen Königskrone für 
Peinz Alfred eingehen würde. Nur, um jeden Ge⸗ 
danken an die Wahl eines den andern Schutzmächten 
angehörigen Prinzen zu hintertreiben, ließ es ſeine 
Candidatur eine Zeit lang gelten; ſo wie dieſer Zweck 
erreicht worden, zog es dieſelbe zurück, und iſt nun 
einigermaßen in Verlegenheit, die Griechen für ihre 
getäuſchten Hoffnungen ſchadlos zu halten. Denn 
am Ende könnten dieſe ſich denn doch, beleidigt und 
mit ihren Anerbietungen zurückgewieſen, in übler 
Laune wieder der ruſſiſchen und franzöſiſchen Politik 
zuwenden, oder ein anarchiſcher Zuſtand in dem Lande 
überhand nehmen, der bald den Einwirkungen derſel⸗ 
ben Thür und Thor öffnen würde. Unter dieſen 
Umſtänden hat ſich denn das Miniſterium zu einem 
immerhin nicht unbedeutenden Opfer entſchloſſen; es 
will durch die Abtretung der joniſchen Inſeln die 
Gränzen des ſo vergrößerungsbedürftigen Ländchens 
erweitern, wenn ſich die Nation zur Annahme der 
dabei auferlegten Bedingungen, der Aufrechthaltung des 


empfohlenen Throncandidaten verſtehen würde. Viel 
Mühe hat es gekoſtet hierfür eine paſſende Perſön⸗ 
lichkeit zu finden, denn die vacante Krone bietet gar 


überwunden und Herzog Ernſt von Koburg wirklich 
entſchloſſen, ſich der ſchweren Aufgabe zu unterziehen. 
Es muß als ein ſchlimmes Zeichen für den Stand 


der deutſchen Angelegenheiten und ihren Ausſichten 


in die nächſte Zukunft angeſehen werden, wenn ein 
Fürſt, dem wie wenigen das Herz dafür warm im 
Buſen ſchlägt, glaubt in der Heimath im Augenblick 
nichts mehr darin wirken zu können und ſeine ſchöne 
Kraft einer zwar edlen aber doch fremden und wenig 
hoffnungsreichen Sache zum Opfer bringt. Wenn 
in dem heutigen Griechenland überhaupt die Bedin⸗ 
gungen für ein geſundes ſtaatliches Leben vorhanden 
wären, fo glauben wir ſchon daß Herzog Ernſt vor 
Allen der Mann dazu wäre eine gedeihliche Entwickelung 
der conſtitutionellen Regierungsform hervorzurufen, 


erlauchten Hauſes auch dürren Stämmen ſchon jo 
manche ſchöne Frucht entlockt. Aber der Boden ſcheint 
uns doch hier ein gar zu unfruchtbarer, als daß ſich 
ein ergiebiger Lohn für die Anſtrengung erwarten 
ließe. Die Anſprüche der Nation werden durch keine 


eigenen Character die größten Hinderniſſe entgegen- 
ſtehen, befriedigt werden; ihre Wünſche ſind auf 
weitere Ziele gerichtet, deren Erreichung nur bei der 
Löſung der großen orientaliſchen Frage möglich wird. 
Die Vereinigung der joniſchen Inſeln ſehen ſie nur als 
eine ſchwache Abſchlagszahlung dafür an; nur um 
die engliſche Politik für die Zukunft zu Unterſtützung 
ihrer weiteren Anſprüche zu engagiren, fand der 
Wahlſieg. Alfred's fo enthuſiaſtiſche Aufnahme, da 
England eine ſolche Verpflichtung einzugehen ſcheute 
und die wohlwollende aber reſervirte Haltung, welche 
es dem andrängenden Elfer der um ſeine Gunſt wer⸗ 
benden Nationen entgegenzuſetzen pflegt, beibehält, ſo 
wird die Erkältung nur zu bald eintreten, und der 
auf ſeine Empfehlung angenommene Fürſt dieſelbe 
am ſtärkſten zu fühlen haben. Denn nur zu leicht 
wird dieſer auch ſeiner Nation gegenüber als ein 
bloßes Werkzeug engliſcher Politik gelten, und in der 
That die ganze Macht einer überlegenen und ſelbſt⸗ 
bewußten Perſönlichkeit von Nöthen ſein, um ſich 
wirklich auf eigne Beine zu ftellen. Hoffen wir, daß 
es dem edlen Fürſten gelingen wird der Aufgabe trotz 
ihrer Schwierigkeiten Herr zu werden, das allein wäre 
ein Troſt für den ſchweren Verluſt, den der unmittel- 
bare Dienſt des Vaterlandes in ihm erleidet. 


N uud ſ ch a u. 
5 Berlin, 25. Januar. 
— Dem Staats- und Juſtizminiſter Grafen zur 


Lippe iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 


14 


lehen worden. 


— Am 6. Februar wird hier gegen die Unter⸗ 
zeichner des Aufrufs zum Nationalfonds (meiſt Abge⸗ 
ordnete) und gegen den Abgeordne en Franz Dun ker, 
als Verleger der „Volkszeitung“ wegen der Co ecte 
für die Graudenzer vor dem Polizeirichter verhan⸗ 


delt worden. ! 
| Gerücht auf, 
das Abgeordnetenhaus werde noch vor der Adreß⸗ 


— Es tauchte heute plötzlich das 


debatte aufgelöſ't werden. — Das Gerücht, ſo ſelt⸗ 
ſam es klingt, findet bei Manchem Glauben. 


— Bei der Unterſuchung des Studienfleißes im 
laufenden Winterſemeſter find wegen unterlaſſener 
Annahme von Vorleſungen im Album gelöſcht wor⸗ 
den: 7 Theologen, 14 Juriſten, 10 Medieiner und 
29 Studirende der Philoſophie. Unter denſelben ſind 
alle Nationen vertreten. 

Frankfurt, 22. Jan. Auf der Tagesordnung 
der heutigen Bundestagsſitzung ſtanden zwei vielbe⸗ 
ſprochene Gegenſtände: Das Delegirtenproject und 
die Spielbankfrage. Bezüglich des erſteren Gegen⸗ 
ſtandes iſt zu berichten, daß das Projekt mit 9 gegen 
7 Stimmen unterlegen iſt. (Hannover, das ſich für 


die Nothwendigkeit der Stimmeneinheit erklärte, iſt zu 
dieſen 7 gerechnet.). Die meiften Regierungen geben 


ſehr ausdrückliche Vota's ab. — Hinſichtlich der 


Spielbanken iſt es, wie wir glaubhaft vernehmen, zu 
keiner eigentlichen Beſchlußfaſſung gekommen; die An⸗ 


gelegenheit wurde vertraulich beſprochen. 

— Die preußiſche Abſtimmung in der Delegirten⸗ 
Angelegenheit verwirft die bezüglichen Anträge der 
würzburger Conferenzſtaaten wegen bundeswidriger 
formeller Behandlung und wegen materieller Untaug⸗ 
lichkeit und Halbheit der Vorſchläge. Neben einem 
nach Maßgabe der Machtverhältniſſe reorganiſirten 
Bundes⸗Centralorgan könne nur eine Vertretung der 
Nation genügen, welche aus unmittelbaren Wahlen 
nach Verhältniß der Bevölkerung jedes einzelnen 
Staates hervorgegangen ſei. Für eine ſolche Volks⸗ 
vertretung wären erweiterte Befugniſſe erforderlich. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich einer ſolchen Um⸗ 
geſtaltung des Bundesverhältniſſes für deſſen Ge⸗ 
ſammtgebiet entgegenſtellen, würden ſich ſchwerlich 
überwinden laſſen. Insbeſondere deshalb nicht, weil 
erhebliche Theile des Bundesgebiets zu ſtaatlicher Ein⸗ 
heit mit nichtdeutſchen Ländern vereinigt ſeien. Ohne 
eine ſolche Löſung helfe es nicht, daß man das Re⸗ 
formbedürfniß für die Geſammtzahl ſcheinbar zu be⸗ 
friedigen bemüht ſei, ſondern nur, daß man es im 
engeren Kreiſe wirklich zu befriedigen ſuche. In die⸗ 
ſem Sinne verfahre Preußen und hoffe, auf dem 
Wege freier Vereinbarung weiter gehen zu können. 
— Bei der Abſtimmung ſtimmen mit Preußen gegen 
die Majorität der Ausſchußanträge 9 Stimmen, unter 
denen ſich Kurheſſen befindet. Dafür 7 Stimmen, 
— Braunſchweig enthält ſich der Abſtimmung. Oeſter⸗ 
reich unter Zuſtimmung von Sachſen, Hannover, 
Württemberg, Großb. Heſſen und Naſſau erklärt ſich 
jederzeit bereit zur Berathung anderer Vorſchläge, 
ſtellt aber keine ſolche auf, ſondern behält ſich Wieder⸗ 
aufnahme des bisherigen Antrages vor. 

Wien. Die Wittwe des Barons Eynatten be⸗ 
findet ſich in der äußerſten Dürftigkeit und iſt, ein 
kleines 5jährigen Töchterchen zurücklaſſend, in den 
Schuldarreſt gebracht worden. 

Paris, 17. Jan. Der königl. preußiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf von der Goltz, iſt henne vom Kaiſer 
in feierlicher Audienz empfangen worden. Graf v. 
d. Goltz hielt bei dieſer Gelegenheit folgende Anrede 
an den Kaiſer: „Sire! Ich habe die Ehre, Eurer 
kaiſerlichen Majeſtät die Briefe zu überreichen, welche 
mich bei derſelben als Botſchafter des Königs, mei⸗ 
nes erhabenen Herrn, accrebitiren. Mein Souverain 
iſt, indem er ſeinen Repräſentanten den höchſten di⸗ 
plomatiſchen Rang ertheilte, Eurer kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät in demſelben Gedanken begegnetz es iſt dieſes 
ein neues Zeugniß der zwiſchen Frankreich und Preu⸗ 
ßen ſo glücklicher Weiſe beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen. Dieſe Beziehungen ſind mit den Ge⸗ 
fühlen und Wünſchen des Königs übereinſtimmend; 
ſie entſprechen gleichzeitig den wahren Intereſſen bei⸗ 
der Nationen, welche die aus ihnen fließenden Vor⸗ 
theile vollkommen würdigen. Die Verträge vom 2. 
Auguſt, die beſtimmt find, die Handelsbeziehungen 
zwiſchen beiden Ländern zu vervielfachen und ihnen 
einen neuen Weg materieller Wohlfahrt zu ſichern, 
werden die Freundſchaftsbande, welche ſie vereinigen, 
noch feſter knüpfen. Indem ich mich glücklich fühle, 
zur Ausbildung ſo werthvoller Verbindungen berufen 
zu fein, Sire, wage ich zu hoffen, daß, wenn ich 
Ihnen all' meine Sorgfalt widme, es mir gelingen 
wird, mir das hohe Wohlwollen Eurer kaiſerlichen 
Majeſtät zu erwerben.“ — Die Antwort des Kai⸗ 
ſers lautete: „Herr Botſchafter! Ich habe den Vor⸗ 
ſchlag des Königs von Preußen, unſere Legationen 


zu Botſchafts⸗Rang zu erheben, mit Eifer angenom⸗ 
men. Es iſt dies ein neuer Beweis der freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle, welche beide Souveraine beſeelen. 
Seitdem ich den, welchen ſie repräſentiren, perſön⸗ 
lich habe kennen lernen, habe ich eine immer größere 
Intimität in unſeren Beziehungen gewünſcht; ich 
hoffe, daß daſſelbe in beiden Ländern der Fall fein 
wird, wenn die Vervielfältigung der Handelsbeziehun⸗ 
gen ihnen beigebracht haben wird ſich gegenſeitig zu 
würdigen. Sie werden bei uns den wohlwollendſten 
Empfang finden. Die Wahl Ihres Souverains, die 
Nation, der Sie angehören, Ihr perſönliches Ver⸗ 
dienſt ſichern Ihnen dies zu.“ 

— Es iſt gegenwärtig von einer größeren Reiſe 
des Kaiſers die Rede, die derſelbe im Laufe des 
Frühjahrs durch Frankreich zu unternehmen gedenkt. 
Der Kaiſer würde auf dieſer etwa 40 tägigen Reiſe 
vorzugsweiſe Rouen, wie den geſammten Norden und 
Oſten des Landes berühren. 3 

London, 19. Jan. Die Wegnahme ſo vieler 
Schiffe abſeiten des conföderirten Kapers „Alabama“ 
giebt dem „Economiſt“ Gelegenheit, noch einmal das 
oft beſprochene Thema des jetzt gültigen Seerechts 
zu erörtern. Der „Economiſt“ iſt bekanntlich ein 
Verfechter des Grundſatzes, Privateigenthum auf See 
unantaſtbar zu erklären, und er macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß wenn ein einziger Kaper dem amerika⸗ 
niſchen Handel ſo großen Schaden zufügen konne, 
um wie viel größer dieſer Schaden für die engliſche 
Handelsmarine fein müſſe, wenn England in einen 
Krieg mit einer anderen Seemacht verwickelt würde. 
Jedenfalls werde die engliſche Rhederei dann ſofort 
ihr Geſchäft im Frachtverkehr für und mit anderen 
Nationen verlieren und ihr eigener Handel würde 
großen Gefahren ausgeſetzt bleiben, welche Gefahren 
die Regierung Lord Palmerſton's ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen könne durch Aufgeben einer veralteten Politik zu 
beſeitigen. 

Warſchau, 15. Jan. Wie die „Schl. Zig“ 
vernimmt, ſollen ſich auch ſechs Studenten der hie⸗ 
ſigen Hochſchule unter den ausgehobenen Reeruten 
befinden, und es heißt, der Rector und die Decane 
wollten ihre Entlaſſung einreichen, wenn dieſelben 
nicht freigegeben würden. Studenten und einen ge⸗ 
wiſſen Rang einnehmende Beamte ſind nämlich ei⸗ 
gentlich vom Militärdienſt befreit, aber in dem dies⸗ 
maligen Ufas wurde erklärt, daß alle Ausnahmegeſetze 
diesmal aufgehoben werden könnten. 


vokales und Provinzielles. 


Danzig, den 26. Januar. 
— Privatnachrichten zufolge ſoll die Corvette Gazelle“ 
ein Piratenſchiff von 17 Geſchützen und 100 Mann Be⸗ 
apung genommen, jedoch dabei 1 Offizier und 4 Mann 
verloren haben. 5 

— Wahrſcheinlich in Folge der ausgebrochenen Unru- 
hen in Polen iſt der Befehl hier eingegangen, daß das 
hier garniſonirende 4. Ditpr. be ge ir No. 5 in 
den nächſten Tagen nach Thorn zur Beſetzung der 
Grenze ausrücken ſoll. Auch hat das in Graudenz und 
Thorn ſtehende 44. und 45. Infanterie⸗Regiment Befehl 
erhalten, die Reſerven einzuziehen. 

— Am vorigen Sonnabend, des Nachmittags um 
5 Uhr, fand im großen Schügenhausſaale unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Liévin eine politiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, deren Zweck die Conſtituirung eines politiſchen 
Vereins war. Einen ſolchen hatte Herr Hybbeneth 
bereits am 12. October des vorigen Jahres in Vorſchlag 
gebracht. Dazumal hatte man es jedoch aus verſchlede⸗ 
nen Gründen nicht für gerathen gefunden, auf den Vor⸗ 
ſchlag einzugehen. Herr Dr. Liévin entwickelte nun am 
Anfang der vorgeſtrigen Verſammlung in einer Anſprache 
die Gründe, welche gegenwärtig für die liberale Partei 
einen politiſchen Verein nöthig machen. Erſtens würde 
es, ſagte er, wahrſcheinlich zu neuen Abgeordnetenwahlen 
kommen und dann ſei in Rückſicht auf die Feudalen, 
welche ſich durch den preußiſchen Volksverein für ihre 
politiſche Agitationen im ganzen Lande ſehr geſchickt or- 
ganiſirt hätten, eine Organisation der liberalen Partei 
durch Vereine eine Nothwendigkeit. Der hier neu zu 
gründende Verein der liberalen Partei ſolle jedoch feine 
Gränzen in unſerem Wahlkreiſe haben. weitens ſei 
aber auch die Gründung des Vereins geboten durch die 
Methode der Aufbringung von Geldmitteln für die Zwecke 
det Partei, welche bei der Art und Weiſe, wie jetzt die Regie 
rung dasCollectengeſetz in Anwendung bringe, als die einzig 
mögliche erkannt werden müſſe. Denn für aue Operationen 
der Partei müſſe ſtets der legitime Boden festgehalten 
werden. Herr Dr. Liévin empfahl hierauf, das vor⸗ 
gelegte Statut en bloe anzunehmen, was denn auch ge⸗ 
ſchab. Nunmehr wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Die Zahl deſſelben war auf zwölf Mitglieder feſt⸗ 
geſetzt, und zwar ſollte die eine Halfte aus demdandkreiſe und 
die andere aus dem Stadikreiſe gewählt werden. Um den 
Wahlact kurz zu machen, eniſchied man ſich zur Wahl 
per Acclamation. So wurden aus dem Landkreise die 
Herren Bodenſtein, Nettke, Arnold, Wannow, 
Meyer⸗Rottmanns dorf und Buchholtz und aus 
dem Stadikreiſe die Herren H. Behrend, Roepell, 
Rickert, Piwko, Kuhl und Hybbeneth zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern gewählt. — Zum Schluß der Ber- 
ſammlung berieth man noch über die Feier des bevor⸗ 
ſtehenden 3. Februar, und man kam darin überein, di 


\ 


r Tag nicht durch eine Jubelfeier, ſon⸗ 
nur durch einen Redeact im Character einer ernſten 
Gedenkfeier zu begehen. Ser 

— beatraliſches.] Fräul. Ottilie Gense 
hat, wie wir unt der Quelle erfahren, mit der hie⸗ 
ſigen Theaterdirektion einen Contract auf ein kurzes 
Gaſtſpiel abgeſchloſſen und werden ſomit unſere Theater ⸗ 
freunde wieder das Vergnügen haben, ſich durch ihr 
draſtiſches Talent zu erfreuen. 

— Herr Prediger Müller hielt am verfloſſenen 
Sonnabend über die „Pfalmen Davids“ einen Vortrag 
zum Beſten der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten und citirte 
einige der vorzüglichſten in freier Ueberſetzung. ir 
müſſen dem Hrn. Pred. Müller dankbar ſein, daß er 
uns dieſe erhabenen Dichtungen in fo vorzüglicher Weite 
erläutert hat. Die Davidiſchen Pfalmen find der Urquell 
lyriſcher Poeſie, aus dem die größten Dichter aller 
Jahrhunderte geſchöpft haben. Zu bewundern in ihnen 
ift immer die Einheit des Gedankens, die Großartigkeit 
und Trefflichkeit der zum Verſtändniß deſſelben ange⸗ 
wandten Bilder. Mit Recht kann David von Ifrael 
der gebeiligte Dichter ⸗König genannt werden, denn 
ſeine Harfenklänge erfüllen wunderbar die Welt, wie 
Muſit aus höheren Sphären, welche nie verhallt, ſondern 
ewig zum Troſte und zur Erhebung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes erklingt. 8 

Elbing. In Folge des heftigen Sturmes in 
der Nacht zum 21. d. iſt die Eisdecke des Haffes in 
Bewegung gerathen und theilweiſe nach der Nordweſt⸗ 
ſeite geſchoben, een 

Brauns berg. Am 3. Februar c. wird im 
Stadttheater eine Feſtvorſtellung von Jägern der hie⸗ 
ſigen Garniſon gegeben werden. „Wallenſteins Lager“, 
das ganz vortrefflich einſtudirt iſt, kommt nebſt einem 
auf die Gedenkfeier paſſenden Prolog in den zu die⸗ 
ſem Behuf feſtlich dekorirten Räumen zur Aufführung. 
Die ganze Einnahme dieſer Vorſtellung wird ohne 
Abzug der Koſten, welche dem Vernehmen nach das 
Oſſizierscorps beſtreiten wird, an hilfsbedürftige 

eteranen von 1813, 14 und 15 vertheilt werden, 
und zwar bei Gelegenheit des Feſtmahls, zu dem 
alle alten Krieger jener glorreichen Zeit am 17. März 


auf Koſten Sr. Maj. des Königs vereinigt 
ſein werden. 
Königsberg. Der patriotiſche Verein hieſelbſt 


veröffentlicht in der „Oſtpr. Ztg.“ an der Spitze des 
Blattes folge Erklärung: 

„Die „mit welcher der Abgeordnete Oberbür⸗ 
germeiſter Grabow die diesmalige Seſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zu eröffnen ſich berufen fühlte, hat wohl 
Alle, deren geſundes Gefühl Parteileidenſchaft noch nicht 
verwirrt hat, mit tiefem Schmerz und Entrüſtung er⸗ 
füllt. Der Präſident eines Hauſes, deſſen Beruf allein 
darin beſteht, im Verein mit der Regierung und dem 
Herrenhauſe das Heil des Vaterlandes zu fördern, be⸗ 
ginnt ſein Werk mit der Aufforderung zur Fortſetzung 
eines unheilvollen Verfaſſungsſtreites, er ſonnt ſich in 
dem Beifall, welchen die Zuſtimmungsadreſſen der eu- 
ropäiſchen Demokratie und Revolution der ſyſtematiſchen 
Oppoſition gegen eine auf ihrem Recht ſtehende Regie 
rung zollen, und ſtößt darum die von der Regierung 
gebotene Hand zur Ausgleichung zurück. Er maßt ſich 
das Recht an, allein die Verfaffung endgiltig auszulegen, 
proklamirtſeine individuelle Deutung einzelner Verfaſſungs⸗ 
paragraphen als unzweifelhafte Wahrheiten, beſchuldigt 
als Kläger und Richter in einer Perſon die Minifter 
Sr. Majeſtät des Königs der Verfaſſungsverletzung und 
legt doch ſelbſt im offenen Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung dem Abgeordnefenhauſe das Vorrecht bei, allein 
die wahre Vertretung des Volks zu fein. Seine An- 
geile An cheinbar nur gegen die durch das Vertrauen 

r. Majeſtät berufenen Minifter gerichtet, reichen aber 
in Wirklichkeit höher hinauf. Wie weit ſich damit die 
a. du n verträgt, in welche die Rede aus⸗ 
läuft, das zu = en, überlaſſen wir Herrn Grabow's 
eigenem Gewiſſen. Als Maßſtab der Prüfung empfeh⸗ 
len wir ihm dabei die Königlichen Wortie: „Zwiſchen 
uns ſei Wahrheit!“ 

Memel. Am 17. d. M. erlegte der Müblen⸗ 
beſitzer Broſch zu Guendullen⸗Urban einen alten 


Wolf auf der dortigen Feldmark. 
Stadt⸗Theater. 


Die geſtrige Aufführung der „Zauberflöte“ war eine 
recht gute, allein es iſt die Aufführung ſolcher Opern 
an Sonntagen ein gewagtes Unternehmen, da das 
Sonntagspublikum ſich ſelten ſo ſehr für die Muſik in⸗ 
tereffirt, daß es die nöthige Ruhe behält, um die Auf- 
führung ſelbſt nicht zu ſtören. Daß aber die „Zauber- 
flöte“ immer noch ein Zugſtück iſt, zeigte das faſt bis 
auf den letzten Plaß beſetzte Haus Herr E. Fiſcher 
war als Saraſtro ganz in feiner Rolle, wir haben die 
berühmte Arie: „In dieſen heil'gen Hallen ſelten ſchö⸗ 
ner gehört. Ebenſo war Hr. L. Fischer, Tamino, recht 
wacker und Fräul. Hülgerth als Königin der Nacht in 
Spiel und Geſang vortrefflich. Fräulein Hofrichter, 
welche wir ſeit einigen Wochen nicht in der Oper ge⸗ 
ſehen baben, wußte ſich in ihrer Parthie „Yamina recht 
gut Geltung zu verſchaffen. Hrn. Höfel's Leiſtung 
als Papageno wollen wir als eine befriedigende recht 
gern anerkennen. 


Coneert. 
„Der Sturm“ von Shakeſpeare. 
Muſik von Wilhelm Taubert, 
aufgeführt vom Rehfeldt'ſchen Geſang⸗Verein. 
Der Geſang - Verein unter der Leitung des Herrn 
Rehfeldt hat es ſich zur Aufgabe gemacht, einestheils 


durch Aufführung der Werke unſrer klaſſiſchen Muſiker 
das Intereſſe für dieſe Tonwerke rege zu erhalten, andern⸗ 
theils aber auch durch Aufführung der Schöpfungen 
neuerer Meiſter das Publikum mit dem gegenwärtigen 
Stadium der Entwicklung der Kunſt bekannt zu machen. 
Wir können dieſem Streben unſre Anerkennung nicht 
verſagen; denn wenn wir auch in den Tonwerken der 
Neuzeit nicht den hohen Grad von muſikaliſcher Vollen. 
dung finden, den die Claſſiker ‚bieten, jo wollen wir doch 
nicht ſo ungerecht ſein, den erſtern die Berechtigung 
neben den letztern abzusprechen. Jede Zeit hat ihre 
beſondere Strömung und eben weil dieſe exiſtirt, iſt fie 
zur Exiſtenz berechtigt. Schlägt der Strom eine falſche 
Richtung ein, ſo wird er ſelbſt ſich ſchon richten und zur 
rien Zeit umkehren. — In dem vorgeſtern im 

polloſaale aufgeführten „Sturm von Shakeſpeare“, 
Muſik von Taubert, ſtehen wir einem Tonwerke ge⸗ 
genüber, welches entſchieden den Stempel der Neuzeit 
an der Stirn trägt, ohne grade zukünftleriſch zu ſein. 
Taubert's Lieder⸗Compoſitionen haben hinreichend be⸗ 
wieſen, über welchen Reichthum von Melodien dieſer 
Künſtler zu verfügen hat, ſeine Oper „Macbeth“ iſt bei 
verſchiedenen Aufführungen mit vielem Beifalle aufge⸗ 


nommen und dieſes neuere Werk reiht ſich feinen Vor⸗ 


gängern würdig an; doch mögten wir von vorn herein 


die Bemerkung vorausſchicken, daß das ganze Werk we⸗ 


niger für den Concertſaal als vielmehr für die Aufführung 
auf der Bühne beſtimmt iſt. Auch die herrlichſte Melodie 
bei der vollendetſten Inſtrumentirung und exacteſten 
Aus führung vermag doch nicht allein das zu leiſten, was 
ſie unter ſceniſcher Beihülfe leiſten wird. Wenn aber 
irgend wo der ſceniſche Effect ein weſentlicher iſt, ſo iſt 
er es grade hier. Der Hörer iſt frappirt von den Schön⸗ 
heiten der Mufif, aber er iſt nicht befriedigt, weil er fie 
trotz des Vortrages des verbindenden Gedichtes — nicht 
verſteht. Wir waren in dieſem Falle, die Muſik überraſchte 
uns und wir waren nicht befriedigt von dem ganzen 
Werke, deſſen Reichthum an Melodieen, deſſen großartige 
künſtleriſche Bearbeitung und meiſterhafte Inſtrumentirung 
wir nicht verkannten; wir verſtanden das Werk im Ganzen 
nicht, nur Einzelnes war uns zugänglich und dieſes ſöhnte 
uns einigermaßen mit dem ganzen Werke aus. — Wir 
dürfen das Taubert'ſche Werk wohl eine der großartigſten 
Erſcheinungen der neueren Zeit nennen, wenngleich wir 
an einzelnen Stellen Originalität vermißten; wir glau⸗ 
ben ſehr verſtändliche Anklänge aus Weber's Werken, ſo 
wie auch aus Mendelsſohn's Sommernachtstraum gefunden 
zu haben, die der Componiſt vielleicht mit Abſicht hinein 
gelegt haben mag. Die Melodien ſind reich an Schön⸗ 
heiten und die ganze Bearbeitung der Inſtrumentalſätze 
iſt eine ſo feine, daß der Tragweite jedes einzelnen In⸗ 


ſtrumentes vollſtändig Rechnung getragen wird. — Von 


einzelnen Sätzen wollen wir hier nur die folgenden, welche 
wir für die gelungenſten halten, erwähnen. Der Chor der 
Sturmgeifter ift ein Tongemälde von der pikanteſten Fär⸗ 
bung; denken wir uns dabei als Scene das offne Meer, 
welches im Begriffe iſt das kleine Fahrzeug zu verſchlingen, 
das die Helden unſres Gedichtes trägt, jo muß die Wir⸗ 
kung eine tief einſchlagende ſein. Der Krönungsmarſch 
mit dem Chor der Kobolde iſt ein Meiſterwerk muſika⸗ 
liſcher Carricatur. Auch ohne ſeeniſche Unterftügung, 
machte derſelbe einen ganz ungewöhnlichen Eindruck. 
Ariel's Liedchen, geſungen von einer friſchen Sopran- 
ſtimme, ſprach uns ſo an, daß wir es gern zweimal 
gehört hätten. — Was die Aufführung ſelbſt betrifft, jo 
war dieſelbe eine ganz gute, was wir auch ohne Rückſicht 
darauf, daß faſt nur Dilettanten mitwirkten, ſagen 
dürfen. 1 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Der große unbekannte]. Zu dieſem nahm 
auch wieder der Arbeiter Rudolph Dombrowski, der 
des Diebſtahls angeklagt war, ſeine Zuflucht, um ſich 
von der drohenden Strafe zu befreien; Dombrowski be⸗ 
zeichnete denſelben als ſeinen wohlthätigen Arbeitgeber. 
Eines Tages, am 5. Decbr. v. J., jo erzählte er, nach⸗ 
dem ihm die Anklage vorgelejen worden, habe er auf dem 
Langen Markt hungernd und fricrend geſtanden, und, ſich 
nach allen vier Winden umſchauend, beharrlich gewartet, 
ob nicht Jemand kommen würde, um ihm Arbeit zu 
geben. Da ſei denn endlich ein ihm unbekannter Mann 

ekommen und habe gefragt, weßhalb er denn müßig 
ſtehe; er möge doch lieber arbeiten. Nach Arbeit, habe 
er, der Angeklagte, geantwortet, verlange fein ganzes 
Herz; doch wo ſei der Mann, der Arbeit geben wolle. 
Dieſer Mann, habe der Unbekannte entgegnet, ſei er fel- 
ber; er beauftrage ihn, ihm gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung vom Eiſenbahnhofe ein großes Packet zu holen, 
und zu dieſem Zweck möchte er nur den Handwagen 
nehmen, der vor der Thür des Herrn Faſt ſtehe. Das 
habe er, der Angeklagte, denn auch in dem guten Glau⸗ 
ben, daß der Unbekannte über den Wagen zu verfügen, 
ohne weitere Umſtände gethan. Kaum ſei er aber mit 
dem Wagen bis zur Hundegaſſe gekommen; ſo habe ihn 
auch ſchon ein Gensd'arm feſtgehalten und geſagt, er 
habe den Wagen geſtohlen. Weil es der Herr Gens⸗ 
d'arm geſagt; fo habe er es auch geglaubt, habe nicht 
widerſprochen, ſondern habe den Wagen ohne Murren 
zurückgegeben und ſei feines Verdienſtes verluſtig gegan- 
gen, um nun wieder anftatt des Arbeiters den Hunger⸗ 
leider zu ſpielen. Der Herr Vorſitzende fragte hierauf 
den Angeklagten, ob er denn nicht ſchon dem Herrn 
Gensd'arm den Diebſtahl eingeſtanden. Das habe, ant- 
wortete der Angeklagte, er allerdings gethan; doch nur 
aus dem Grunde, weil er ſeine Beſinnung nicht recht 
beiſammen gehabt. Heute könne er dies Geſtändniß 
nicht ablegen. Der hohe Gerichtshof gewann die Ueber⸗ 
Ge | von der Schuld des Angeklagten und verur⸗ 
theilte ihn zu 2 Monaten Gefängniß. 


: — 


Fahrt von Amorgo nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung g 
auf dieſer Inſel. 
Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


Fortſetzung.) g 

Aus den unterſten Schichten der roſenrothen und 
roſtrothen Puzzolanwände, mit deren Stucco auch die 
gewölbten Dächer der Hafengebäude überzogen ſind, 
tritt man, nach der erſten 100 Fuß abſoluter Erhe⸗ 
bung, unterhalb welcher alle Hafenbauten, Magazine, 
das Lazaretto, die Grotten und Wölbungen zurück⸗ 
bleiben, wie von Stufe zu Stufe in immer verän⸗ 
derte Stein- und Erdſchichten ein. Aus rothe in 
graue, weiße, gelbe und braune, welche mit unzäh⸗ 
ligen, quer durchlagernden, kohlſchwarzen Terraſſen 
von dem erſten Anblick nach lavaartigen oder baſalt⸗ 
ähnlichen, aber doch ganz verſchiedenen und noch mit 
viel dichtern und härtern Obſidianmaſſen wechſeln. 
Dieſe ziehen wie ſchwarze Bänder von einigen bis 
zu 6, 8, 10 Fuß Mächtigkeit in auf⸗ oder abwärts 
ſchwankenden Horizontallinien am Kraterrande umher, 
und bilden durch die Feſtigkeit ihrer Maſſen überall 
ſteil Vorſprünge, Spitzen, Naſen, Thürme, welche 
von wirklichen Schlacken überdeckt und von den bun⸗ 
teſten im Feuerbrande und durch Oxydation gefärb⸗ 
ten Schichten und Trümmern überlagert, ſich zu den 
ſeltſamſten Formen und phantaſtiſchen Geſtaltungen 
ganz barock aufbäumen. Einige hundert wechſelnde 
Horizontalſchichten dieſer Art, alle von gleich gerin⸗ 
ger doch wechſelnder Mächtigkeit ſind leicht vom 
Auge gezählt; bald ungeſtört fortlaufend, bald durch 
Einbrüche, Senkungen, Hebungen, Zwiſchenkeilungen 
anderer Eindringlinge unterbrochen oder theilweiſe 
durch herabgerollte Schuttlager lockerer Puzzolan⸗ 
und Bimsſteinmaſſen oder von koloſſalen Felsblöcken 
überlagert. Aber genauer ihre Schichtungsverhält⸗ 
niſſe abzumeſſen, zu verzeichnen, mit den tauſend 
Variationen und Abweichungen von den vorherrſchen⸗ 
den Regeln zu unterſuchen, der Wahrheit gemäß zu 
beſchreiben, würde nur das Geſchäft vieler Wochen 
ſein, zumal da auch die Zugänge zu ihnen nach oben, 
wegen der Einſtürze, Spalten und der ſenkrechten 
Marmorwände, immer ſchwieriger und gefahrvoller 
werden. Der ganze Abhang iſt ein zu mürber, 
durch Feuerwirkung genagter, morſcher, überall zum 
Einſturz der überhängenden Maſſen nur zu geneigter 
Boden, um das längere Suchen unter ſeinen Klip⸗ 
pen, zumal auf ungeprüften Stellen, rathſam zu 
machen. Deshalb eilt Jedermann, mühſam keuchend, 
vorüber, fo gut es gehen will und die anprallende 
Morgenſonne, es war gegen 10 Uhr, es erlaubt. 
Nach den erſten paar hundert Fuß aufwärts hören 
die begonnenen Böſchungen des Rollſchuttes ganz auf, 
die Klippen werden ſteiler und der Tritt über ſie 
hin auf dem knirſchenden Sande des Bimsſtein⸗ 
gewölbes, welches die oberſten Schichten deckt, noch 
unangenehmer; man hat, wo es ſich thun ließ, dem 
Rückwärtsgleiten der Schritte, an den ſchlimmſten 
Stellen, durch einige Steinſtufen vorgebeugt. Nirgends 
iſt an dieſem ganzen furchtbaren Wege, und ſo weit 
das Auge in dem Kraterabſturze reicht, auch nicht 
ein Grashalm, kein Kraut, kein Gebüſch, ſelbſt kein 
rankender Feigenbaum, der doch ſonſt in dieſem 
Klima faft überall wucherte, für das erhitzte und den 
Sonnenbrand geblendete Auge zu ſehen, deſſen ein⸗ 
ziger Troſt und Erquickung die ſmaragdblaue Meeres- 
fläche in der Tiefe iſt, und in der Höhe der äther⸗ 
reinſte, lichtazurblaue Himmel. 1182 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 24. Januar. Der Kornmarkt 
verblieb weſentlich auf dem Standpunkt, womit er in 
v. W. ſchloß, daher in den une keine nennens. 
werthe Veränderung anzugeben und auf den letzten 
Sonnabends⸗Bericht Bezug zu nehmen ift. Weizen ſchloß 
bei einem Umfag von 350 Laſteu und kleiner Zufuhr 
heute eher feſter. Dagegen waren für Roggen meiſtens 
nicht völlig die Preiſe der v. W. zu machen; hievon 
wurden etwa 200 Laſten gehandelt, darunter eine Partie 
inländ. auf kurze Lieferung. Gerſte bei kleiner Zufuhr 
ohne Veränderung. Erbſen behaupteten ſich nicht im 
Werth und wurden nach Beſchaffenheit auf 483—52 Sgr. 
gehandelt. — Spiritus 148 Thlr. pr. 8000. Zufuhr 800 ß 
— Die Witterung iſt ungemein milde. Barometerſtan 
extrem niedrig, und dann ſehr hoch. Thermometer 25 
4° +, Die Blätterfnoepen deuten das Erwachen der 
Vegetation an. 14 


ä ——— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
SW. ſchwach, leicht bez. 


24| 3| 336,49 5,1 3 

252 33451 | +47 [BSD friſch mit Bühen, 
BR izont 13 5 

260 80 338,60 ＋ 30 NW. friſch, hell u. bew. 
338,65 | + 40 WNW. friſch, bewölkt. 


a eg zu Danzig am 26. 081040 u um Bekanntmachung. 

Sondern 2 M. helf. 2b. . 14 v. zen Die unterzeichnete Deputation bedarf vom 

. 2 ng 15. Februar c. ab, bis auf Weiteres, eine 
Sr 10 — größere Anzahl von Militair⸗Miethsquartieren. 

Die ZZ Meldungen werden bis zum 28. d. Mts. 
„Anleihe 4 ⁊ 2.. — — i is⸗ 

n in Serib-Garan entgegen anger 

Danz. Privat⸗Actien⸗Bank 107 — Danzig, den 23. Januar 1863. 

Producten ⸗ Berichte. Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 


(gez.) Ladewig. 


Waſſerdichte Stiefelfchmiere, 


um das Leder geſchmeidig zu erhalten und das 
Durchnäſſen des Schuhwerks zu verhindern, 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 26. Januar: 

Weizen, 80 Laſt, 136pfd. fl. 550; 133.34pfb. fl. 5424; 
130pfd. fl. 510; 129pfb. fl. 515; 128pfd. fl. 510, 
fl. 507 f; 126. 27pfd. fl. 475; 180pfo. roth fl. 500. 

Roggen, 120pfb. fl. 315; 122pfd. fl. 318; 124. 25pfd. 
fl. 324 pr. 125pfd. 

Erbſen w. fl. 288, 294, 300, 303, 315. 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 

Angekommen am 24. Januar: 

L. F. Gamſt, Embla, v. Copenhagen, mit Ballaſt. 
Angekommen am 25. Januar. 

F. Meltz, Familien, v. Corſör; u. E. Becker, Auguſte, 
v. Heiligenhafen mit Ballaſt. Wind: Weſt. 

Angekommen am 26. Januar. 

W. Watſon, Dampfi. Jütland, v. Hull; u. J. H. Knudſen, 
Aglaja, v. Chriſtiania, m. Ballaſt. K. G. Kanning, 
Drei Gebröders, v. Amſterdam, mit Schienen. J. Ell⸗ 
mann, Ernſt Reinhardt. — Ankommend: 1 Bark New 
Margaret, 1 Ever Caroline u. 1 holl. Schooner alle retour. 

Wind: Weſt. 
Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Major a. D. Schienmann, Stadtrath Weller und 
Referendar Kraus a. Königsberg. Rittergutsbeſ. Pieturz 
a. Paſtalus. Verſ.⸗Inſpector Garz a. Berlin. Cand. 
der Theol. Happach a. Oſche. Fabrik. Behrens a. Alfeld. 
Kaufl. Ullmann a. Leipzig, Hegblond a. Amſterdam, 
Levy a, Hamburg, Hofe a. Frankfurt a. M., Schneider 
a. Bremen, Aronſon und Reßlaff a. Königsberg, Döring 
a. Mannheim, Hay a. Pillau u. Sommer a. Lübeck. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Stoppel a. Bundken. Pianiſt Preſting 
a. Kempſchin. Kaufl. Goldbaum, Bab, Zennig u. Köhler 
a. Berlin, Braun a. Leipzig, v. Francke a. Mainz, 
Görkens a. Stettin und Krohn a. Burg. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. und Mitglied des Herrenhauſes von 

der Oſten a. Jannowitz. Rittergutsbeſ. Drawe aus 


Langenmarkt No. 18. 


Oeconomie⸗Eleven 

finden gegen jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. 
zum 1. April d. J. beim Rittergutsbeſitzer Kunde- 
Parchau p. Wigodda Aufnahme. 
Auf 2 Grundſtücke, Rechtſtadt, welche jährlich 

550 Thlr. Miethe bringen, wird ein Kapital von 
34000 Thlr. zur erſten Stelle geſucht. Gefällige 
Offerten werden unter Adr. II. M., Fleiſchergaſſe 14, 
1 Tr. h., erbeten. 


TTT 
Der Verkauf der Handarbeiten auf der 
„Concordia“ für die Veteranen findet ſtatt: 
Montag, den 26., 
Dienſtag, den 27., und 
Mittwoch, den 28. d. Mts., 
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachm. 
Um frenndliche Theilnahme bittet 
der Frauen⸗Verein. 
Circa 20 Stück Pappeln ſollen auf dem 
St. Bartholomäi⸗Kirchhofe, am Fuße des Hagels⸗ 


berges, am 3, Februar e. Vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle durch öffentliche Auction, an den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 


Saszeroczyn. Pfarrer Grzybowski a. Reichenbach. Rent. | werden, wozu Kaufliebhaber zahlreich erſcheinen 
Balcke a. Oſche. Rent. Knoff a. Mirchau. Gutspächter] wollen 

Wendtland a. 9 Wannow u. Se 1 

a. Trutenau. Kaufl. Wahlburg a. Hildesheim. Jacobs 

a. Stockholm, Kramer a. Königsberg, Beyer u. Weydener B e E ann t 


a. Berlin u. Chriſtians a. Solingen. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Schimpf a. Gauernitz. Uhrenfabrik. 
Schmidt⸗Huber a. Chauſe de Fonds. Kaufl. Priſter a. 
Stolp, Unzell a. Ronnsdorf bei Elberfeld, Klus u. Hahn 
a. Berlin, v. Franken a. Mainz, Deckmann a. Hamburg, 
Klein a. Alt⸗Rohlau und Baer a. Ehrenhain. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Dieckboff a. Prezewas. Hofbeſitzer 
Jantzen und Harms a. Campenau. Kaufl. Jacobi aus 
Bromberg, Neumann a. Berlin, Steinhard g. Frankfurt 
a. M. und Heyſer a. Berlin. 


—— —2⁴ũÜꝙ nn 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 27. Januar. (5. Abonnement No. 6.) 
Zur Feier des Geburtstages Mozarts 
Don Juan. Große Oper in 2 Acten von. 
Lorenzo da Ponte. Muſik v. W. A. Mozart. 


Mittwoch, den 28. Januar. (5. Abonnem. No. 7.) 


Die Verſchwörung der Frauen. Hiſcoriſches 
. 


Luſtſpiel in 5 Acten von A. Müller. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von zum auswärtigen Handel 
geeigneten ſtarken und extraſtarken Kiefern⸗Bau-Hölzern, 
und zwar von 793 Stück grünen und ca. 30 Stück 
trockenen, aus dem ſtädtiſchen Wienduga⸗Walde, iſt 
am Donnerſtag, den 3. Februar ac. von 
Vormittags 10 Uhr ab im Hauſe des Grundbeſitzers 
Waſchke in Allenſtein ein öffentlicher Licitations- 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der genannte Wald 
an dem mit der flößbaren Alle in Verbindung 
ſtehenden Kellarer See belegen iſt und daher eine 
directe Waſſer⸗Verbindung mit den preußiſchen Han⸗ 
delsplätzen hat. 

Die Hölzer ſind bereits gefällt und aufgemeſſen 
und können vor dem Termine im Walde in Augen- 
ſchein genommen, ſowie auch die Aufmaaß⸗Regiſter 
bei unſerem Stadt⸗Kämmerer eingeſehen werden. 

Von dem Meiſtbietenden iſt im Termine an den 
anweſenden Kaſſen⸗Rendanten ſofort für jedes Stück 
Holz 1 Thaler Angeld zu zahlen. — Die ſonſtigen 
Berkaufs⸗Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Allenſtein, den 20. Januar 1863. 

Der Magiſtrat. 8 


in Uebereinſtimmung mit den desfallſigen, geſetzlichen 


verſetzt ſehen, in allen ſolchen Fällen eine anderweite 
der Eigenthümer, zu verfügen. 


die Hauseigenthümer der Stadt 
daß wir die zum 
inſtruirt haben, 
angemeſſene von 


ſorgfältig zu berückſichtigen. 


von mir im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe zu 
übernommen. 


Herrn Muſikmeiſter 


werden ſoll. 


Billets ſind bei den Herren 


empfieblt die Droguenhandlung von A. Schröter, 


Die Muſik wird von der Kapelle des 4. 
Winter, ausgeführt werden. 

Für eine dem Feſte entſprechende Austattung 
ſowie die Ordnung in demſelben, durch ein zu dieſem 


Der Saal iſt ausſchließlich nur für Masken, 
Preis ſowohl für Masken, als auch für Zuſchauer auf 1 Thlr. pro Perſon feſtgeſetzt. 
Hornemann, Langgaſſe 51, und 
Torreſſe, Brodbänkengaſſe 40, 

in den Vormittagsſtunden) und bei mir zu haben. 
Um eine recht zahlreiche Betheiligung bittet 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Daß den Herren 
Hugo Scheller in Danxig, 
Apotheker F. Runge in Praust, 
Andr. Gehrmann in Strasburg W.-Pr., 
Ed. Stock in Culm, - 
Franz Nötzel in Schönsee und 
F. Piotrowski in Graudenz 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten- Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 
übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Danzig, am 1. Januar 1863. 
Die General - Agentur 
der Allgemeinen Renten-, Capital- und 
Lebensversicherungsbank „Teutonia“ 


F. W. Liebert, Vorſtädt. Graben 49, A. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 
mittelung aller bei der „Teutonia“ zuläſſigen 
Verſicherungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
Proſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang 
genommen werden können und ſelbige auch zur Er- 
theilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt 
mit Vergnügen bereit ſind 

Hugo Scheller in Danzig, Gerbergaſſe, 
Apotheker F. Runge in Praust, 

Andr. Gehrmann in Strasburg W.- Pr., 
Ed. Stock in Culm, 

Franz Nötzel in Schönsee und 

F. Piotrowski in Graudenz. 


Tüchtige Handlungs-Commis 


für’s Material-Geschäft melden sich im Versor- 
gungs-Bureau des 


A. Baecker, Pfefferstadt 37, 


4 Einige /, Yo, % Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Autheile von 


| 


1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow. 
machung. 


— 
In Betreff der Gebäudeftenerveranlagung gehen uns von 
den Hauseigenthümern viele Liſten (Tabellariſche Ueberſichten) zu, 


deren Ausfüllung unvollſtändig, d. h. nicht 
Vorſchriften bewirkt worden iſt. 


Wir werden uns, um eine richtige Steuerveranlagung zu ermöglichen, in die Nothwendigkeit 


Aufnahme der Gebäude, von Amtswegen auf Koſten 


Um aber dieſe, für die Grundſtücksbeſitzer ebenſo koſtſpielige als für das Veranlagungsgeſchäft 
zeitraubende Zwangsmaßregel ſoweit als irgend thunlich zu vermeiden, 
und der Vorſtädte darauf hinzuweiſen: 


Austragen und Einholen der Hausliſten engagirten Beamten 


nehmen wir hiermit Veranlaſſung, 


da wo die Eigenthümer ſolches wünſchen, ihnen die Liſten, gegen eine 
Letzteren ſelbſt zu beſtimmende Eutſchädigung, vorſchriftsmäßig auszu⸗ 
füllen, und dabei alle geſetzlich berechtigten Wünſche und Anträge der Eigenthümer 


Danzig, den 23. Januar 1863. 
Der Magiſtrat. 


v. Winter. 


VVVVVVUVUVUVCVVVVCCTTTT—T———. —— E3: , 
Maskenball 


im Friedrich-Wilhelm - Schützenhause. 
Ein geehrtes Publikum erlaubte ich mir bereits früher auf den 
am Sonnabend, den 14. Februar d. J., 


arrangirenden Maskenball aufmerkſam zu machen. 


Herr Balletmeiſter Torresse hat, wie im vorigen Jahre, die Leitung der Tänze 


Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5, unter Leitung des 


des Saales wird beſtens geſorgt werden, 
Zwecke gebildetes Comité, aufrecht erhalten 


die Logen für Zuſchauer beſtimmt und iſt der 


August Seitz. 


